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Liebe Schondorfer und 
liebe Schondorferinnen 

wir haben uns an unser Leben 
im Wohlstand gewöhnt. Beim 
einen mag die Versorgungs-
lage besser sein als beim 
anderen, aber uns allen geht 
es sehr gut. Und wenn wir 
jammern, dann auf hohem 
Niveau. Wir haben uns auch 
daran gewöhnt, Verantwor-
tung abzugeben. An den 
Staat, die Regierung, oder – 
im Kleinen –  an die Gemein-
de. Und wenn dann mal der 
Service nicht so stimmt, wie 
man sich das vorgestellt hat, 
ist das Geschrei groß. Wenn 
beispielsweise einen Tag vor 
Antritt der Fernreise ein neu-
er Reisepass beantragt wird, 
und die Mitarbeiterinnen im 
Einwohnermeldeamt nicht 
in der Lage sind, den neuen 
Pass innerhalb eines Tages zu 
beschaffen. Oder wenn nach 
einem langen Wochenende 
die Hundeklos mal wieder 
überquellen, weil die Mit-
arbeiter des Bauhofes ver-
werflicherweise am Feiertag 
nicht ausrücken. Zum Glück 
hat die Straßenreinigung in 
Schondorf einigermaßen ge-
passt. Jeden dritten Mittwoch 
im Monat ist der Wagen des 
beauftragten Dienstleisters 
durchs Dorf gefahren und hat 
die Straßen saubergemacht. 
Gut, man hätte schon erwar-
ten können, dass der Fahrer 
mit dem Besen hinter und 
unter den am Straßenrand 
geparkten Fahrzeugen kehrt. 
Aber man will ja nicht klein-
lich sein. Doch auch damit ist 
jetzt Schluss. Laut einem Ge-
meinderatsbeschluss wurde 
die Anzahl der Reinigungsta-
ge auf sechs reduziert. Zwei 
im Frühjahr, zwei im Sommer 
und zwei im Herbst. Für die 
Gemeinde verringern sich 
die Kosten dadurch um mehr 
als 50 % auf ca. 13.500,- €. 
Also nur aus Spargründen? 
Ja wo kommen wir denn da 
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hin? Sind die denn von allen 
guten Geistern verlassen? 
Und wer soll jetzt sauber 
machen auf den Straßen 
und den Gehwegen? Die Ge-
meinde Schondorf hat eine 
Verordnung über die Rein-
haltung und Reinigung der 
öffentlichen Straßen und die 
Sicherung der Gehbahnen im 
Winter. Diese besagt, dass für 
die öffentlichen Straßen und 
Gehwege eine Reinigungs-
pflicht für die Eigentümer der 
anliegenden Grundstücke 
besteht. Dann war und ist die 
Reinigung durch den Dienst-
leister also eine freiwillige 
Leistung, die die Gemeinde 
für die Eigentümer übernom-
men hat? Ganz genau. Freuen 
wir uns, dass der Wagen noch 
sechsmal im Jahr fährt. Es 
hätte schlimmer kommen 
können.

 
Ihr Bürgermeister 
Alexander Herrmann

Fortsetzung nächste Seite
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Straßenreinigung  
Kehrtermine 2023

Frühjahr: bereits erfolgt

Sommer: 5.7.23 und bei Bedarf 
6.7.23

Herbst: 8.11.23 und bei Bedarf 
9.11.23

Damit bei den Kehrterminen ein 
möglichst gutes Reinigungser-
gebnis erreicht wird, bittet die 
Verwaltung die Anwohner, an 
diesen Tagen ihre Kraftfahrzeuge 
nicht am Straßenrand abzustel-
len, sondern, so weit möglich, 
eigene Stellplätze und Hofein-
fahrten zu benutzen. Nur so ist 
die Kehrmaschine in der Lage, 
ungehindert die angefallene 
Verschmutzung zu beseitigen.

Über KinderKulturKarawane, eine 
Organisation in Hamburg, werden 

seit ca. 20 Jahren Jugendgruppen aus 
Asien, Afrika und Lateinamerika für 
ungefähr 2 -3 Monate nach Deutsch-
land eingeladen, an Schulen, Jugend-
zentren, zu Festivals und ähnlichen 
Veranstaltungen. Sie sind unterwegs 
mit künstlerischen Projekten aus Tanz, 
Theater, Zirkus und Musik, die auch 
Klima- und Umweltschutz beinhalten. 
Um diese Aktivitäten zu unterstüt-
zen, lade ich vom 19. - 24. Juni "The 
Dreamcatchers" nach Schondorf ein, 
eine Gruppe aus Indien mit einer 
Aufführung aus Tanz und Theater 
im Gepäck. Das Stück Feel (Mahsus) 
handelt von einer Reise der Gefühle 
durch den Dschungel der Ängste auf 
den Wutberg und anderen Bildern 
voller Emotionen zur inneren Stärke, 
mit Elementen des Clowntheaters und 
animierenden Tänzen, also aus ihrem 
eigenen Leben, das am Rande der 
Gesellschaft nicht einfach ist.  

KinderKulturKarawane
Eine Bühne für die Jugend der Welt

 Annemarie Unbehend

Der Kostenbeitrag beträgt 1600 
Euro für Unkosten, vor allem aber als 
Projektmittel für die Arbeit in ihrer 
Heimat, zur Stärkung des Selbst-
wertgefühls und zur Verwirklichung 
ihrer beruflichen Ziele. 1000 Euro 
übernimmt die Gemeinde, dafür ein 
herzliches Dankeschön an Bürgermeis-
ter Herrmann und die Gemeinderäte, 
die zugestimmt haben. Der Rest kann 
über Spenden finanziert werden. 
Es wäre schön, wenn sich Familien 
finden, die einen Jugendlichen – drei 
Mädchen und drei Jungs zwischen 
15 und 20 Jahren – für diese fünf 
Tage aufnehmen und ihm oder ihr 
damit die Möglichkeit geben, Kontak-
te zu knüpfen, das Leben hier kennen-
zulernen. Die Ankunft der Gruppe ist 
mit Unterstützung von Frau Dobler im 
Studio Rose geplant. Begleitet wird die 
Gruppe von dem Theaterpädagogen 
Wolfgang Schramm, der das Projekt 
2009 in Indien iniziiert hat und immer 
noch unterstützt. Für die öffentliche 
Aufführung stellt das Landheim die 
Bühne zur Verfügung. Zusätzliche 
Workshops können in Mittagsbetreu-
ung und Hort, evt. auch im Kinder-
garten stattfinden. Es werden sicher 
wieder unvergesslich schöne Tage, 
wie vor vier Jahren mit der Gruppe aus 
Nicaragua, die ich damals in Hort und 
Mittagsbetreuung eingeladen hatte. 
Weitere Informationen dazu gibt es 
hier: www.kinderkulturkarawane.de. 
Meine eMail-Adresse:  
anneun@gmx.de

Auf diesem Wege darf ich Euch 
informieren, dass es auch dieses 

Jahr ein Sommerferienprogramm 
Ammersee-West geben wird.  
Die Planungen laufen auf Hochtouren, 
dementsprechend zuversichtlich bin 
ich, Euch auch dieses Jahr spannende 
und vielfältige Angebote bieten zu 
können!   
Eine ausführliche Beschreibung findet 
Ihr zeitnah hier:   
https://ammerseewest.feripro.de/  
Über diese Seite findet auch die An-
meldung statt. Sollten dabei Proble-
me auftauchen, so scheut Euch nicht, 
mich zu kontaktieren.  

Liebe Schondorfer Kinder und Jugendliche,  
liebe Eltern, liebe Erziehungsberechtigte!

Die Seite wird laufend aktualisiert, es 
lohnt sich also, immer wieder nach-
zusehen, ob neue Angebote hinzuge-
fügt wurden.  
Abschließend wünsche ich Euch allen 
einen wunderbaren Sommer, viel-
leicht sehen wir uns ja in einem der 
Kurse, ich würde mich freuen! 
 
Seid bestens gegrüßt von 
Andi Langgartner  
Gemeindejugendpfleger  
Bahnhofstraße 46  
86938 Schondorf  
0173-8644835  
jugendtreff@schondorf.de

In der Gemeinderatssitzung vom 
15. März 2023 hat der Gemeinderat 

die Kosten für eine:n Streetworker:in 
bewilligt. Streetwork – oder auch 
Straßensozialarbeit – versteht ihren 
Schwerpunkt darin, mit Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen an deren 
selbst gewählten Orten im öffentli-
chen Raum in Kontakt zu treten. Diese 
Form der Aufsuchenden Jugendar-
beit richtet sich folglich insbesondere 
an junge Menschen, die von Jugend-
freizeiteinrichtungen (pädagogisierte 
Angebote wie z. B. Sportverein und 
Jugendtreff) nicht oder nur schwer 
erreicht werden. Viele Jugendliche am 
Ammersee haben das Gefühl, dass es 
kaum Plätze in unseren Gemeinden 
gibt, wo sie gern gesehen sind. Schlägt 
mal jemand über die Stränge, sind 
die Folgen Platzverweis oder sogar 

Streetworker:in gesucht!
Alexander Herrmann und Andreas Langgartner

Kontakt mit der Polizei. Ziel der Aufsu-
chenden Jugendarbeit ist es, hier zu 
entschärfen und über kontinuierliche 
Beziehungs- und Vertrauensarbeit 
die Interessen und Bedürfnisse der 
Jugendlichen in Erfahrung zu bringen. 
Insbesondere die Kooperation mit den 
ortsansässigen Jugendtreffs bietet die 
Chance, stabile Netzwerke in den Ge-
meinden aufzubauen und somit dabei 
zu helfen, den Jugendlichen Orte zu 
zeigen, an denen sie sich willkommen 
fühlen. 

Die Gemeinde Schondorf teilt sich die 
Vollzeitstelle mit den Gemeinden Ut-
ting und Dießen. Die Organisation und 
die Fachaufsicht übernimmt der Verein 
Brücke Oberland e.V. aus Weilheim, 
der schon seit vielen Jahren im Bereich 
Aufsuchende Jugendarbeit tätig ist.   

The 
Dream-
catchers 

Im Rahmen der Blackout-Vorsorge 
richtet die Gemeinde Schondorf 

zwei Anlaufzentren für Bürger*in-
nen ein. Diese sogenannten 
Leuchttürme sollen im Katastro-
phenfall vor allem dem Informati-
onsaustausch dienen. Außerdem 
sollen die Bürger*innen hier eine 
ärztliche Grundversorgung sowie 
weitere Hilfsangebote bekommen 
können. Leider kann keine Verpfle-
gung bereitgestellt werden. 
Der große Leuchtturm befindet 
sich in der Schondorfer Grund-
schule, Schulstraße 13. Der 
kleine Leuchtturm, ohne ärztliche 
Versorgung, wird im Dorfhaus in 
der Bahnhofstraße 28 eingerich-
tet.

Leuchttürme für  
den Blackout

Save the date

Bayerisch-italienisches Sommerfest am Samstag, 22. Juli 2023,  
ab 15:00 in den Schondorfer Seeanlagen – mit Fischerstechen, Essen,  
Trinken und Musik. 
(Veranstalter: Gemeinde Schondorf)
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 Vorn v.l.n.r.: Theresa Kummer, die drei Lehrer*innen des "Outdoorklas-
senzimmers", Heike Weckend, Pascal Rösler, Dr. Wolfgang Moser. Hinten 
v.l.n.r.: Die vier Präsidentinnen der Rotary Clubs Dr. Dominique Merkle, 
Monika Bergmann, Maren Münkel und Stefanie Bucher mit der Landsber-
ger Oberbürgermeisterin Doris Baumgartl 

  Juan Rosso (li.) und Gregorio Cantos

  Frühling 2023 – GFD UND MUSIKZENTRUM  Frühling 2023 – GFD UND MUSIKZENTRUM

Die Schondorfer Initiative GFD – Gemeinsam Füreinan-
der Da hat den 1. Preis des Nachhaltigkeitspreises 2023 

der vier Rotarier-Clubs Buchloe, Landsberg, Ammersee-Rö-
merstraße und Wörthsee verliehen bekommen. Dieser 
zuletzt vor zwei Jahren ausgelobte Titel ist mit insgesamt 
sage und schreibe 10 000.- € Preisgeld dotiert, auf den 1. 
Preis entfallen 4 000.- €. 
Was für eine Ehre und was für ein toller Erfolg.  
Der Festsaal des Landsberger Rathauses mit seiner getäfel-
ten Holzdecke und den riesengroßen, deckenhohen, gobe-
linartigen historischen Motiven der Stadtgeschichte an den 
Wänden bildete einen würdigen Rahmen für die Präsentati-
on und Ehrung der fünf Gewinner. 
Die im Dezember 2022 eingereichten Projekte mussten 
vor allen Dingen die Kriterien Nachhaltigkeit, Fairness und 
Gemeinnützigkeit erfüllen und zudem aus der Region kom-
men. Eingereicht wurden 10 Projekte aus den Bereichen 
Gesellschaft, Chancengleichheit, Gesundheit, Umwelt und 
Ressourcen. 
Die Oberbürgermeisterin von Landsberg, Doris Baumgartl, 
war Schirmherrin, die Rotary Clubs wurden von ihren Präsi-
dentinnen Stefanie Bucher, Monika Bergmann, Dominique 
Merkle und Maren Münkel sowie der Past Governorin Prof. 
Dr. Renate Dendorfer-Ditges repräsentiert.  
„Die Projekte senden ein positives Signal, haben Vorbild-
charakter und machen dieses Fleckchen Erde zu einer 
liebenswerten Region“, verdeutlichte Doris Baumgartl die 

GFD gewinnt den 1. Preis beim Rotary- 
Nachhaltigkeitspreis Ammersee-Lech 2023

Ulrike Fenk

Wertigkeit dieses Preises. Es brauche viele, viele kleine 
Schritte, und durch diesen Preis solle das Engagement 
sichtbar gemacht, Wertschätzung geschenkt und die Aus-
dauer für den großen Einsatz gestärkt werden. 
Musikalisch untermalt und aufgelockert wurde der Abend 
von vier teils sehr jungen klassischen MusikerInnen der 
Musikschule Landsberg und Gewinnern von “Jugend musi-
ziert“, dem argentinischen Duo „Gregor Cantors“ und den 
Schondorfern  „Marc & Simon“. 
Der Sonderpreis „Unternehmen“ ging an Theresa Kummer, 
die als „Tante Resi Unverpackt“ mit ihrem Marktwagen 
nur unverpackte Waren aus der Region im Angebot hat. 
Möglich, dass sie auch bald schon in Schondorf Station 
machen wird, um die mitgebrachten Schüsseln ihrer Kun-
den mit Buchweizen aus Buchloe und anderen Produkten 
zu füllen. 
Der zweimal vergebene 3. Preis mit 2.500.- € ging zu glei-
chen Teilen an das Musikzentrum Schondorf für seine 
Initiative „Musik-Patenschaften für ukrainische Kinder“ und 
die BSL-Berufsschulen Landsberg für ihr „Outdoor-Klas-
senzimmer“. 

Das Musikzentrum Schondorf hat die jahrzehntelang 
gewachsenen persönlichen Kontakte zwischen Schondor-
fern und Ukrainern aus der Tschernobyl-Region genutzt, 
um 18 teilweise hoch talentierten ukrainischen Kindern in 
Schondorf die kostenlose Fortführung ihres Instrumental-
unterrichts mithilfe von Patenschaften möglich zu machen 
(s.u.). 
Die Schüler der Berufsschulen Landsberg nutzen in die-
sem Projekt vorhandene Materialien aus dem Umbau der 
Schule, um sich selbst ein Klassenzimmer und einen Pau-
senraum in und mit der Natur zu schaffen. Gerodete Bäu-
me werden zu Sitzbänken, und die Maurerazubis dürfen 
ausnahmsweise mal ihre Mauern stehen lassen. Lehrer und 
Schüler sind mit Feuereifer dabei und beleben und erwei-
tern das Projekt mit ständig neuen Ideen. 
Der 2. Preis mit 3 500,- € ging an Pascal Rösler mit seiner 
Sensibilisierung junger Menschen auf die knappe Res-
source Trinkwasser. Seine persönliche Reise mit einem 
SUP-Brett auf der gesamten Länge der Donau gab die In-
itialzündung zu seiner Vision, die Donau bis 2042 trinkbar 
zu machen. Er veranstaltete bundesweit bisher bereits 111 
„Wassertage“ und brachte damit einige Tausend Jugend-
liche zum Erleben dieser kostbaren Ressource.  (www.pu-

re-water-for-generations.com) 
Und dann war es so weit: Der mit 4 000.- € dotierte 1. Preis 
wurde an Gemeinsam Füreinander Da verliehen.  
Die Entscheidung der Jury fiel auf das im Landkreis ein-
zigartige Projekt, das über die Dorfgrenzen hinaus soziale 
Vereine, Initiativen, Privatmenschen und Teile der Verwal-
tung locker miteinander verbindet und so zu einem starken 
Netzwerk aus Angeboten für die Menschlichkeit wird.  
„Alle Menschen wünschen sich doch, gemeinsam mitei-
nander im eigenen Dorf alt zu werden. Diese Initiative ist 
ein sogenanntes Leuchtturm-Projekt im Landkreis und hat 
einen hohen Vorbildcharakter“ – so die Würdigung der 
Rotarier. 
Dr. Wolfgang Moser nahm als Schirmherr der von Sabine 
Pittroff und Jo-Ann Meding ins Leben gerufenen Initiative 
den Preis entgegen. Einsamkeit und Immobilität – damit 
beginnen laut Dr. Moser viele Krankheiten und in der Folge 
der Weg aus der Selbstbestimmtheit hinein in die Pflegebe-
dürftigkeit. Mit einem vielfältigen Angebot diesem Prozess 
entgegenzuwirken heißt, die Spirale abfangen und die 
Pflegebedürftigkeit hinausschieben. Was mit dem Preisgeld 
genau angeschafft werden soll, ist bei GFD noch nicht ganz 
entschieden – aber Ideen gibt es einige.
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Wir haben in Schondorf viele uk-
rainische Gäste (momentan) auf-

genommen. Nach Tschernobyl haben 
Schondorfer Familien betroffene Kin-
der über viele Jahre – zumeist in den 
Sommerferien – beherbergt, damit die 
sich erholen und medizinisch gut ver-
sorgt werden konnten.  
Diese Kontakte zwischen den 
Schondorfer und den ukrainischen 
Familien sind bei vielen über die 
Jahrzehnte nicht abgebrochen. Bei 
Kriegsbeginn haben sich diese Frauen, 
Großmütter und Kinder auf den Weg 
zu ihren Gastfamilien gemacht und 
sind alle heil hier in Schondorf ange-
kommen.  
Wir fördern bereits im März 2022 
durch unser Projekt „Musik verbindet“ 
ukrainische Kinder und Jugendliche, 
indem wir sie in unsere Musikschule 
integrieren. Viele spielen seit Jahren 
ein Instrument und äußerten den 
Wunsch, den Musikunterricht hier fort-
setzen zu können. Anderen möchten 
wir anbieten, mit einem Instrument zu 
beginnen, da Musik gut für die Seele 
ist. Wir haben eine ukrainische Klavier- 

"Musik verbindet" schafft kulturelle Teilhabe und Integration
Heike Weckend

und Früherziehungskraft gefunden, 
die schon viele Jahre in Augsburg 
unterrichtet und seit März 2023 unse-
re ukrainischen Schüler*innen in der 
Muttersprache unterrichtet, die damit 
ein kleines Stück Heimat erfahren. Die 
wöchentlichen Unterrichtstage sind 
sehr emotionale und schöne Erlebnis-
se. Bezüglich der anderen Instrumente 
waren viele unsere Lehrer*innen be-
reit, mehr zu unterrichten als bisher. 
Unsere weitergehenden Pläne sind: 
Gründung eines ukrainischen Chores, 
Früherziehungsgruppen für die Klei-
nen und ein Konzert der ukrainischen 
Kinder.  
Wir haben über den Bayrischen Rund-
funk, die Presse und Elternmails Spon-
soren und Patenschaften gefunden, 
so dass viele Kinder integriert werden 
konnten und bis heute große Fort-
schritte erzielt haben. Da in der Ukrai-
ne Kultur, Kunst und Musik einen sehr 
hohen Stellenwert haben – es gibt 
viele sogenannte Kulturgymnasien – 
und die Kinder und Jugendlichen dort 
meist zweimal die Woche Musikun-
terricht, wöchentlich Chorproben und 

Tanzunterricht in den ukrainischen 
Trachten bekommen, haben wir auch 
fortgeschrittene Schüler*innen, die 
bereits kleine Auftritte (wie bei der Er-
öffnung von HOPE) absolviert haben.  
Am 26.3.23 wurde uns im historischen 
Rathaus Landsberg bei einem Festakt, 
umrahmt von Musikbeiträgen u.a. von 
unserem argentinischen Gitarrenleh-
rer Juan Rosso, für unser Projekt der 3. 
Preis im Nachhaltigkeitswettbewerb 
der Rotarier-Clubs verliehen.  
Heike Weckend leitet die Musikschule 
SchondorfFo
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Neu im Dorfhaus: 
Kopffreizeit 

 
Ellen Rudin

  Frühling 2023 – KOPFFREIZEIT/RIKSCHA  Frühling 2023 – BÜRGERBUDGET
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B Ü R G E R  B U D G E T 

Am 1. März 2023 hat der Gemeinderat über die vor-
gestellten Projekte einzeln abgestimmt und jedes 

einzelne bewilligt. Zwei Projekte wurden zurückgezogen 
(SUP-Hub-Projekt und Website für die sorgende Gemein-
de). Durch diese Entscheidung der Projektpatinnen wurde 
Budget freigesetzt. Zusätzlich wird das Vorjahresprojekt 
"Bike-Spielplatz" nicht umgesetzt, weil sich kein geeigneter 
Platz fand, wodurch das freiwerdende Budget satzungsge-
mäß für die Finanzierung der aktuellen Projekte genutzt 
werden kann. Somit können alle geplanten Projekte aus 
dem Aktionszeitraum 2022/23 realisiert werden. Die Um-
setzung der ersten Projekte ist für die kommenden Wo-
chen geplant. 
In der Gemeinderatssitzung wurde nicht nur über die Be-
willigung der Projekte 
diskutiert, sondern 
auch über den unge-
wissen Fortbestand des 
BürgerBudgets selbst. 
Nach einer kurzen 
Präsentation durch das 
Team wurde beschlos-
sen, das Bürgerbudget 
bis zum Jahr 2026 fort-
zuführen.  
Anschließend besprach 
das Projektteam, was 
bisher gut und was 
nicht so gut lief. Außer-

Ideen für Schondorf: Es geht weiter
Ellen Rudin

dem beschloss es neue Maßnahmen, um den Menschen zu 
helfen, sich ihm Rahmen des BürgerBudgets aktiv an der 
Gestaltung des Dorflebens zu beteiligen – sei es mit einer 
eigenen Idee oder mit der Wahl der liebsten Projekte. 
Letzteres soll künftig auch digital möglich sein. Die Wahl-
karten wird es weiterhin geben. Außerdem wird die Kom-
munikation stärker digitalisiert. Mit einem Instagram-Ac-
count und einem Profil bei nebenan.de sollen der Austausch 
und die Greifbarkeit der Ideen für Schondorf erhöht wer-
den. Auch die Website selbst wird neu überarbeitet. 
Um der Ideenfindung zeitlich mehr Raum zu geben, wird 
der Einreichungszeitraum in diesem Jahr probeweise auf 
drei Monate ausgeweitet. Vom 1. Juli bis 30. September 
2023 können Projektideen ausgetüftelt, mit dem Team be-
sprochen und eingereicht werden. 
Am jüngst umgesetzten Projekt können wir uns seit Ende 
April an der Seeanlage erfreuen. Hier wurde die Panora-
matafel von Ideengeberin Magdalena Erath und Fotograf 
Yorck Dertinger aufgestellt.

Die von Anne Betz initiierte Spielkiste war ein Projekt für 
Familien. Sie hatte bei den Ideen für Schondorf nicht 

genug Stimmen bekommen, um durch das BürgerBudget 
finanziert zu werden, wurde dann aber dennoch durch 
die Gemeinde finanziert. Die wetterfeste Kiste wurde im 
hinteren Teil des Spielplatzes am Griesfeld angebracht und 
mit gespendetem Spielzeug gefüllt. Die Freude war groß, 
die lokale Presse berichtete, Kinder und Eltern hatten ihren 
Spaß damit.  
Kein Jahr später ist die Kiste mutmaßlich durch Vandalismus 
zerstört. Die meisten Spielsachen wurden geklaut oder 
kaputt gemacht. Aber warum? Warum etwas angreifen, das 
Menschen erfreuen soll? Das fragen auch wir vom Bürger-
Budget-Team uns und finden es sehr schade, wie sich dieses 
schöne Projekt entwickelt hat. Wäre die Kiste weiter vorne 
auf dem Spielplatz, sichtbarer, nicht zerstört worden? Wäre 
weniger geklaut worden? Hätte die Kiste beim Spielschiff in 
der Seeanlage eine bessere Chance gehabt? War nach den 
vielen kaputten Spielsachen die Hemmschwelle so gering, 
dass schließlich die Kiste zu Schrott gemacht wurde? Hätte 
es ein ehrenamtliches Team zur Betreuung benötigt? Wa-

Projekt Spielkiste gescheitert 

 Projektpatin Magdale-
na Erath und der Fotograf 
Yorck Dertinger

Was man mit uns alles unternehmen kann, zeigt unser 
Fahrtenbuch aus dem vergangenen Jahr: Insgesamt 

wurde die Rikscha 130 Mal angefordert, um damit zum 
Einkaufen, auf den Markt, zum Arzt, zur Sparkasse, zum 
Edeka, zum Aldi oder ins Seniorenheim Theresienbad 
gefahren zu werden.  Beliebte Fahrten waren auch der 
Hol- und Bringservice zu den Schondorfer Festen und 
Terminen: Zum Seniorentreff ins Café Forster und zum 
Aleks, zum  Boves-Fest, zur Einweihung des Dorfhauses, 
zum Seefest und zum Weihnachtsmarkt.  
Dazu kamen zusätzlich 15 Halbtagesfahrten als Ausflüge: 
in den Gasteiger Park, nach Painhofen ins Hofcafé, nach 
Unterdießen zur Villa Möstl, nach Dießen zum Konzert im 
Schacky-Park, in die Alte Villa zur Geburtstagsfeier, nach 
Stegen und Eching, immer am See entlang, über die Fel-
der nach Windach und mit den Stadtradlern nach Lands-
berg. 
Damit wir auch 2023 wieder vielen Menschen Freude 
bereiten können, suchen wir noch zusätzliche Fahrer und 
Fahrerinnen. Voraussetzung ist: Begeisterung fürs Fahr-
radfahren und Freude an der Begegnung mit Menschen. 
Das Fahren mit der Rikscha ist bequem, komfortabel und 
sicher. Also, meldet euch und genießt das Fahren mit der 
Rikscha!  
 
CALL A RIKSCHA  0176/47056703 
(Wer uns noch nicht kennt, findet Infos unter: www.
schondorfer-rikscha.de)

Der Winterschlaf  
ist vorbei!

Barbara Freier

rum gab es zu wenige Sachspenden? Wie kann man ein 
Gefühl der Gruppenverantwortung fördern? Diese Fragen 
und unschönen Erfahrungen werden wir bei der Planung 
kommender Projekte berücksichtigen.  
Wie geht es jetzt weiter mit dem Projekt Spielkiste? Viel-
leicht gar nicht. Aber vielleicht liest das hier auch jemand, 
der sich der Spielkiste annehmen will, der Ideen hat, wie es 
funktionieren könnte. Vielleicht finden sich ein paar mo-
tivierte, engagierte Eltern, die das Projekt wiederbeleben 
wollen? Wir freuen uns über jede Rückmeldung per eMail 
an Marius Polter: m.polter@t-online.de 
Team Ideen-für-Schondorf

Der Alltag kann uns in einen Trott führen, der kaum 
Raum für Abwechslung und Entspannung lässt. Un-

zufriedenheit und Überforderung übernehmen zu oft 
die Freizeitgestaltung – das finden auch Maria Schweizer, 
Sabrina Weidacher und Ellen Rudin. Um dem entgegenzu-
wirken, haben sie die Kopffreizeit gegründet. Wöchentlich 
wechselnde Aktivitäten und der Austausch mit bis dahin 
fremden Menschen sollen helfen, dem Alltag für ein paar 
Stunden zu entfliehen und den Kopf frei zu bekommen. 
Kostenfrei. 
Das Konzept ist simpel: Jeden Dienstag um 19:30 Uhr 
treffen sich Interessierte im Dorfhaus in der Bahnhofstra-
ße 28. Das Angebot reicht von Büchervorstellungen über 
Mal- und Zeichenrunden bis hin zu Achtsamkeitsübungen, 
Werkelrunden und Puzzleabenden. Das Programm wird 
monatlich ausgehängt und bei Bedarf per Mail verschickt. 
Ein wichtiger Aspekt der Kopffreizeit ist, dass die Ideen für 
die Aktivitäten aus der Gemeinschaft kommen und auch 
von der Gemeinschaft organisiert werden. Das Team der 
Kopffreizeit steht hierbei gerne beratend und unterstüt-
zend zur Seite. Verkaufsveranstaltungen sind ausgeschlos-
sen. 
Wer eine Idee hat oder sich für die Teilnahme an einer 
Veranstaltung anmelden will, wendet sich per E-Mail an 
kopffreizeit@gmail.com. Auch bei nebenan.de werden wö-
chentlich die Veranstaltungen angekündigt. 
Die bisherigen Veranstaltungen seit dem Startschuss am 
28. März haben allen Beteiligten viel Spaß gemacht. So gab 
es beispielsweise eine Aquarell-Malrunde ohne Anspruch, 
bei der es einfach darum ging, gemeinsam zu malen und 
Spaß zu haben. Auch Buchvorstellungen, ein Krimidinner 
ohne Dinner und ein Puzzleabend waren bereits Teil des 
Programms. 
Die Möglichkeit, sich regelmäßig mit anderen Menschen 
zu treffen und gemeinsam aktiv zu sein oder einfach nur zu 
entspannen, soll helfen, den Alltag besser zu bewältigen 
und uns mental zu stärken. 

Darüber hinaus fördert Kopffreizeit Gemeinschaftsgefühl, 
denn es ermöglicht den Teilnehmenden, neue Kontakte zu 
knüpfen und sich gegenseitig zu unterstützen. Kopffreizeit 
ist also nicht nur eine Möglichkeit, dem Alltag zu entfliehen, 
sondern auch eine Chance, sich selbst und andere besser 
kennenzulernen.
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Schondorfer Seniorennetzwerk
GEMEINSAM e.V.

Peter Raithel 
Vorstandsvorsitzender – Einzelfallhilfe für  

Menschen in Notlagen 
Tel.: 08192/222 

E-Mail: info@gemeinsam-ammersee.de 
Sozialmobil – abrufbereit für hilfsbedürftige Men-

schen, die Fahrten zum Arzt, Einkaufen usw. benötigen 
Tel.: 0170 8961 302 

 
Monika Mölch 

Fachkraft Alltagsbegleitung, Seniorenberatung 
Tel.: 0178 2822 212 

E-Mail: Alltagsbegleitung@gemeinsam-ammersee.de 
 

Gerti Huber 
Nachbarschaftshilfe – Vermittlung,  

Begleitung, Unterstützung 
Tel.: 08192-2650180 

E-Mail: nachbarschaftshilfe@gemeinsam-ammersee.de

Gemeinde Schondorf 
 

Anne Pfefferkorn 
Referentin für Soziales und Integration 

Tel.: 08192-933574 
E-Mail: pfefferkornvg@schondorf.de

Seniorenbeirat 
 

Erwin Ehle 
Vorsitzender - Veranstaltungen, Fahrten, Treffen 

Tel.: 08192-392 
Email: erwin.ehle@gmx.de 

 
Franzi Königl 

Seniorenreferentin der Gemeinde 
Vermittlung, Unterstützung 

Tel.: 08192-995787

„Elf Wochen nach meiner Beinoperation wurde im Kran-
kenhaus die letzte Untersuchung gemacht. Jetzt kam der 
nächste Schritt. Es musste etwas geschehen. Zuhause rief 
ich Peter Raithel an. Ich bat um eine Person, die stunden-
weise Hilfestellung leisten kann beim Laufen lernen mit 
Krücken und Rollator. Er besuchte mich in Begleitung von 
Gerti Huber. Aufgrund unseres Gespräches suchte sie für 

mich eine pas-
sende Alltagsbe-
gleiterin. Unmit-
telbar danach 
bekam ich einen 
Anruf von Frau 
Zweifel-Drexl, 
die ich bislang 
nicht kannte. Es 
kam zum verein-
barten Termin 
eine sportliche, 
freundliche und 
jugendliche 
Dame, die sich 
als Krankengym-
nastin (so wie 
ich) entpuppte 
und jetzt ehren-
amtlich tätig ist. 
Mit ihrer Hilfe 
nahm ich die 

große Hürde – 
das Treppensteigen – in Angriff. Sie kam täglich pünktlich, 
sachkundig, fröhlich und energisch. Auf einmal ging alles 
ganz schnell: mit einer Krücke gehen, alleine Treppen 
steigen. Ich bin Frau Zweifel-Drexl sehr dankbar. Das letzte 
halbe Jahr meines Lebens war voller Wunder, auch dieses 
gehört dazu.“ 
Barbara Behringer, Seniorin

Viel Bewegung bei
Moni Mölch und Gerti Huber

Offener Bewegungstreff

leichte Mobilitätsübungen am See für Senior*innen 
ab sofort immer montags um 10:00 Uhr am Schondorfer 
Dampfersteg ohne Anmeldung, in normaler Kleidung 
und bei (fast) jedem Wetter nur NICHT in den Schulferien 
und an Feiertagen mit Moni Mölch und Uschi Heidrich

Bewegungshilfe 

Ende März fand im Dorfhaus die Kunstauktion zugunsten 
des Vereines GEMEINSAM statt. 

Was als Idee begann, haben das Organisationsteam Annun-
ciata Foresti vom Dießener Verein Kunstformat e.V. zusam-
men mit Dagmar Näther und Peter Raithel von GEMEINSAM 
beherzt in die Tat umgesetzt. Angefangen von den Spen-
denaufrufen an die lokalen Künstler über die Annahme, 
Abholung und Lagerung bis hin zum Katalogisieren der 
einzelnen Kunststücke. 
70 Exponate sind dabei insgesamt zusammengekommen. 
Diese mussten dann alle im Dorfhaus gut sichtbar platziert 
werden, so dass der Besichtigung vor der Auktion nichts 
mehr im Wege stand. Schnell war der Raum mit kunstinter-
essierten Besuchern und einigen bekannten lokalen Künst-
lern gefüllt. 
Während Peter Raithel und Gitte Berner-Lietzau die Expo-
nate fast im Minutentakt vorzeigten, wurden diese abwech-
selnd von Annunciata Foresti und Leo Ploner mit Freude 
und Herz sowie bei guter Stimmung im Publikum unter den 
Hammer gebracht. 
Über 60 Kunstwerke wurden ersteigert, darunter nicht 
nur Bilder, Keramiken und Skulpturen, sondern auch ein 
einstündiger Clownsauftritt, ein Beitrag im Schondorf.blog 
und ein Gutschein für eine Portraitzeichnung. Eine weitere 
besondere Spende war der Schoko-Nuss-Kuchen in Form 
der Schondorfer Seeufermauer. 
Die Aktion mit einem Erlös von knapp 3.000 Euro war ein 
voller Erfolg! Eine wertvolle Spende, mit der wir weiterhin 
hilfsbedürftige Menschen in unserer Region unterstützen 
können. 
Bei allen Beteiligten bedanken wir uns herzlich für ihr ehren-
amtliches Engagement!

Öffnungszeiten der  
Kleiderkammer Schondorf 

im Turmzimmer der Hl.-Kreuz-Kirche, Kirchberg 10

Dienstag 11:00 - 14:00 Uhr

Samstag 11:00 - 14:00 Uhr 

Bei eventuellen Fragen erreichen Sie uns per E-Mail: 
laurahenckmann@gmail.com 

Nähere Infos auch unter https://www.schondorf-am-
mersee.de/asyl-flucht/kleiderkammer

Für Kinder ab vier Jahren

Jeden Freitag 14:30 – 15:00 Uhr 
in der Bücherei 

Wir freuen uns auf Euch!

In den Ferien und an Feiertagen  
findet die Vorlesezeit nicht statt.

„Nach meiner Pensionierung hegte ich den Wunsch, mich 
im Dorf in der Freiwilligenarbeit zu engagieren. So bin ich 
im November 2022 zum Verein GEMEINSAM e.V. gestoßen. 
Dank meines Berufes als Physiotherapeutin und meiner 
Erfahrungen in der Krankenbegleitung fällt es mir leicht, 
meine Klienten in ihrem Alltag zu unterstützen, wo sie 
gerade Hilfe nötig haben und bei Bedarf die eine oder an-
dere Übung einfließen zu lassen. Bei meiner Tätigkeit darf 
ich viel Dankbarkeit und Wertschätzung erleben und freue 
mich, dadurch selbst Teil der Dorfgemeinschaft zu sein.“ 
Barbara Zweifel-Drexl, Alltagsbegleiterin

 Darf ich bitten?

Kunstbewegung

In dem Büchlein Unterschondorf am Ammersee in alten An-
sichten von P.C. Mayer-Tasch und Michael C. Sorger (Zalt-

bommel 1999, S. 27 f.) bin ich auf einen Eintrag über die 
sog. Stinnes-Villa in Unterschondorf gestoßen, von der als 
Illustration eine Fotografie hinzugefügt ist, die einen hand-
schriftlichen Text von Toni Ruhr enthält: […] damit gedient 
zu haben verbleibe ich mit den besten Grüßen auch von 
meiner Frau Ihr ergebener Toni Ruhr 
Adresse: Toni Forster Unterschondorf Ammersee.   
Die kurz nach dem Ersten Weltkrieg erbaute Villa am Eichet 
wurde Mitte der zwanziger Jahre des zwanzigsten Jahrhun-
derts von Toni Ruhr erworben und umgebaut (und Anfang 
der siebziger Jahre im Inneren zu einigen Eigentumswoh-
nungen umgestaltet). Diesem rheinischen Industriellen 
verdankt Schondorf die Gestaltung des Ufers südlich des 
Dampferstegs samt der einzigartigen Ufermauer. Seinem 
Gedenken widmet sich eine Tafel, die in die Ufermauer ein-
gefügt ist, mit dem Text: „Dem Schöpfer der Anlagen / Toni 
Ruhr / zum ehrenden Gedenken / Der Fremdenverkehrs u. / 
Verschönerungsverein / Schondorf/A/A 1932“ 
Der Text verrät leider nicht, auf welche Weise sich Toni 
Ruhr hier verdient gemacht hat. Sicher hatte er die Kosten 
übernommen. Inzwischen ist der künstlerische Schöpfer 
der Mauer identifiziert. Wie aus den Erinnerungen des 
Schondorfer Architekten Peter Gradl hervorgeht, hatte des-
sen Großvater Max Gradl die Idee für die Gestaltung dieser 
Mauer (Gemeindezeitung s. Einhorn Winter 2022/2023, S. 
22). Sie ist auf ihre Weise außergewöhnlich, sind Ufermau-
ern im Allgemeinen doch recht einfallslos. Sie sollte denk-
malgeschützt sein.

Ein Plädoyer für  
die Ufermauer

Susanne Lücke-David
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Im Rahmen ihres einwöchigen Mal- 
aufenthalts in Boves '22 trafen Barba-

ra Freier und Kurt Bergmaier den Ver-
ein Il Ramo (dt.: der Ast). Eine Gruppe 
von Menschen mit Behinderung nahm 
an dem Malworkshop im Auditorium 
Don Enrico Luciano teil, wo die Mitglie-
der von Il Ramo Gelegenheit hatten, 
ihrer Kreativität freien Lauf zu lassen. 
Anfang September '23 werden Kurt 
Bergmaier und Barbara Freier erneut 

Der diesjährige Nationalfeiertag – 
am 25. April wird die Befreiung 

Italiens von der faschistischen Dik-
tatur Mussolinis und der Besetzung 
durch Nazi-Deutschland gefeiert 
und des italienischen Widerstands 
gedacht – war für unsere Partner-

Free Art  
von Il Ramo und Kurt Bergmaier in Boves

einen Malkurs in Boves anbieten, und 
sie freuen sich über weitere Teilneh-
mer*innen aus Schondorf, die dieses 
schöne Erlebnis mit ihnen teilen 
möchten.

Kurt Bergmaier  
 
Nach Alessandro Cometto von 
der Sozialen Kooperative Il Ramo 
schafft auch die bildende Kunst 
Berührungspunkte zwischen un-
terschiedlichen Welten. Und nicht 
zuletzt eine angenehme bis herz-
liche Atmosphäre zwischen den 
Beteiligten, Betreuern und Künst-
lern. Diesen Anfang im September 
2023 zu einer weiterführenden 
Beziehung zwischen Kunstinteres-
sierten und den Bovesani (Schü-
lern, Betreuern und Menschen mit 
Behinderung) auszubauen, sind 
alle eingeladen. Egal ob arrivierte 
Künstler oder totale Anfänger, das 
gemeinsame Tun lässt alle Gren-
zen überwinden.

Anmeldung und Info bei 
Kurt Bergmaier, Tel. 1059 in 
Schondorf

Vorgesehen ist die Woche Ende 
August – Anf. September 2023.

Ein besonderer Tag in Boves
Helga Gall

kommune etwas Besonderes. Der 
italienische Staatspräsident, Sergio 
Mattarella, besuchte Cuneo, Borgo 
San Dalmazzo und Boves. 
In der Provinzhauptstadt Cuneo rief 

   Der italienische Staatspräsident Sergio 
Mattarella, umringt von Sicherheitskräften, 
im Hintergrund Maurizio Paoletti, der Bürger-
meister von Boves 

  v.l.n.r.: Olga Bertolino, Leiterin der Grund- 
und Mittelschule in Boves, Alessandra Liberio, 
Koordinatorin der Scuola di Pace (Friedens-
schule), Kurt Bergmaier, ehem. Gemeinderat, 
geb. am 19. 9. 1943, Helga Gall, Gemeinderätin 
und Referentin für Städtepartnerschaften, 
Bürgermeister Alexander Herrmann

vor 80 Jahren, im Juli 1943, Duccio Ga-
limberti zum Widerstand gegen den 
Nazifaschismus auf, was allgemein als 
Beginn der Partisanenbewegung gilt. 
In Borgo San Dalmazzo, das an der 
Bahnlinie Turin-Cuneo-Ventimiglia 
liegt, wurden zwischen September 
1943 und Februar 1944 357 jüdische 
Geflüchtete in deutsche Vernichtungs-
lager deportiert. 
In Boves geschah vor 80 Jahren, am 19. 
September 1943, das erste Massaker, 
das während des zweiten Weltkriegs 
von Nazi-Deutschland in Italien verübt 
wurde. Boves wurde in Brand gesetzt. 
350 Häuser brannten nieder, und 25 
Menschen kamen ums Leben. 
Sergio Mattarella, der nach Boves in 
Begleitung des ital. Verteidigungsmi-
nisters und des Ministerpräsidenten 
des Piemont kam, wurde von ca. 5000 
begeisterten Bürger*innen empfan-
gen 
Die Anwesenheit einer Delegation der 
deutschen Partnerkommune, in der 
sich das Grab des für das Massaker 
Verantwortlichen befindet, war wich-
tig für die Gemeinde Boves. Maurizio 
Paoletti, der Bürgermeister von Boves, 
stellte uns dem italienischen Staat-
spräsidenten vor. Dieser hatte Boves 
und seine Partnergemeinde "das 
bayerische Städtchen Schondorf am 
Ammersee"  in seiner Rede in Cuneo 
bereits als hoffnungsvolles Beispiel 
hervorgehoben.

  Andrea mit seinem Werk

  Kurt Bergmaier mit Teilnehmern seines  
      Kurses

Kurt Bergmaier und Barbara Freier vor Santa 
Croce mit den Mitgliedern von Il Ramo
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„Wege entstehen dadurch, dass man 
sie geht.“ Das wusste nicht nur der 
Dichter Franz Kafka, das wusste auch 
eine Gruppe katholischer Christen 
aus dem piemontesischen Boves. 
Vor fast genau zehn Jahren, im März 
2013, gingen sie den ersten Schritt 
auf diesem Weg. Sie konnten nicht 
ahnen, was sich daraus entwickeln 
sollte: ein Weg der Versöhnung und 
des Friedens, der große Strahlkraft 

Reliquien bauen Brücken
Andrea Weißenbach

entwickelt hat.Im zehnten Jahr dieses 
Weges konnte nun in Schondorf das 
große Fest der Übertragung eines 
Reliquiars mit Partikeln aus den Ge-
beinen der beiden Priester, die beim 
Massaker von Boves ermordet wur-
den, in die St.-Anna-Kirche gefeiert 
werden. Im Oktober vergangenen 
Jahres erst waren sie seliggesprochen 
worden. Ein Reliquiar für St. Anna 
war ein jahrelang gehegter Wunsch 
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 Mit Rad und Tat: Die Schondorfer 
STADTRADELN-Koordinatoren Leopold 
Ploner und Herbert Thalhofer

Bereits zum zehnten Mal nimmt 
Schondorf an der internationalen 

Aktion STADTRADELN teil. 2013 waren 
wir die erste Gemeinde am Ammersee, 
die bei dieser Initiative mitmachte. 
Inzwischen sind alle Gemeinden des 
Landkreises Landsberg mit dabei, ge-
nauso wie über 2.500 weitere Kommu-
nen in ganz Deutschland. 
Beim STADTRADELN bekommt jede 
teilnehmende Kommune ein Fenster 
von drei Wochen zugewie-
sen. In dieser Zeit versuchen 
die Teilnehmer möglichst 
viele Kilometer mit dem 
Rad zu fahren und das Auto 
öfters mal stehen zu lassen. 
Der Landkreis Landsberg 
radelt heuer vom 18. Juni bis 
zum 8. Juli.  
Mitmachen können alle, die in 
Schondorf wohnen, arbeiten, einem 
Verein angehören oder die Schule 
besuchen. Dazu registriert man sich 
einfach auf www.stadtradeln.de/
schondorf oder über den untenste-
henden QR-Code. Um den sportlichen 
Ehrgeiz zu fördern, treten in Schondorf 
verschiedene Teams gegeneinander 
an. Bei der Anmeldung kann man sich 
einer dieser Gruppierungen anschlie-
ßen oder ein eigenes Team gründen.  
Während des Aktionszeitraums trägt 
man dann die gefahrenen Kilometer 
auf der Website von STADTRADELN 
ein. Wer es bequemer mag, kann auch 
die STADTRADELN App nutzen, welche 
die gefahrenen Kilometer automatisch 
aufzeichnet. Wer es dagegen nicht 

Auf zum STADTRADELN!  
Jubiläum in Schondorf

Leopold Ploner

so mit Computer und Smartphone 
hat, kann die Fahrtstrecken auch von 
Hand notieren. Bei den Schondorfer 
Koordinatoren Herbert Thalhofer und 
Leopold Ploner gibt es dafür eigene 
Erfassungsbögen.  
Generell stehen die beiden bereit, 
um bei allen Fragen rund ums STADT-
RADELN zu helfen und Neulingen 
den Einstieg so leicht als möglich zu 
machen. Dazu werden auch wieder 

einige gemeinsame Ausfahr-

ten zu interessanten Zielen in 
der Umgebung organisiert. 
Um alle Teilnehmer aktuell 
zu informieren, gibt es einen 

E-Mail-Newsletter und regelmäßig 
Neuigkeiten auf Facebook (@Stadt-
radelnSchondorf) und Instagram (@
stadtradeln_schondorf).  
Letztes Jahr haben in Schondorf 96 
Teilnehmer in 13 Teams mitgemacht. 
Diese sind insgesamt 19.594 Fahrrad-
kilometer gefahren. Heuer hoffen die 
Organisatoren darauf, dass die Rekord-
marke von 20.000 km geknackt wird.  
Damit Schondorf einen neuen Stre-
ckenrekord aufstellt, braucht es na-
türlich eine rege Beteiligung im Ort. 
Obwohl wir eine sehr fahrradaktive 
Gemeinde sind, gibt es manchmal 
Hemmungen, bei der Aktion STADT-
RADELN mitzumachen. Wozu soll ich 
mich anmelden, wenn ich ohnehin mit 
dem Rad fahre? Dafür gibt es aber gute 

Gründe, nämlich sportliche, gemein-
schaftliche und politische.  
Erstens kennen wir alle unseren inne-
ren Schweinehund, der uns manchmal 
doch zum Autoschlüssel statt zum 
Fahrradhelm greifen lässt. Ein Blick auf 
die aktuelle STADTRADELN-Rangliste 
kann da oft der nötige Motivations-
schub sein. Wenn das eigene Team nur 
wenige Kilometer hinter der Konkur-
renz liegt, schwingt man sich für die 
nächste Einkaufsfahrt vielleicht doch 
aufs Rad und lässt das Auto in der Ga-
rage.  
Zweitens geht es nicht nur um das 
Kilometersammeln, sondern auch 
um die gemeinsame Freude am 
Radfahren. STADTRADELN bietet die 
Gelegenheit, sich mit Gleichgesinnten 
zu treffen und schöne Touren zu ent-
decken. Ein Klassiker ist inzwischen die 
gemeinsame Ausfahrt rund um den 
Ammersee. Die steht natürlich auch 
heuer wieder auf dem Programm. 
Darüber hinaus wird es auch ver-
schiedene Gruppenausflüge für jeden 
Geschmack und jedes Fitness-Level 
geben.  
Schließlich ist da auch noch der politi-
sche Aspekt. Leider wird das Fahrrad in 
der Verkehrsplanung immer noch oft 
stiefmütterlich behandelt. Das STADT-
RADELN macht die Radfahrer sichtbar. 
Eine hohe Beteiligung ist in Schondorf 
und im Landkreis ein starkes Signal. Sie 
zeigt den politisch Verantwortlichen, 
dass das Fahrrad als Verkehrsmittel 
ernst genommen werden muss.  
Es gibt also mehrere gute Gründe, 
beim STADTRADELN in Schondorf vom 
18. Juni bis zum 8. Juli mitzumachen. 

   QR Code zur Anmeldung auf   
      der STADTRADELN-Website

Abschlussveranstaltung beim Stadtradeln 
2022 in Schondorf

des Boves-Kreises der Pfarreienge-
meinschaft Utting-Schondorf. Dabei 
ging es nie um einen heute nur noch 
schwer zu vermittelnden Reliquien-
kult. Vielmehr sollen die Reliquien 
der beiden Priester auf einem Altar 
von St. Anna, in unmittelbarer Nähe 
zum Grab des für das Kriegsverbre-
chen verantwortlichen SS-Komman-
deurs auf dem angrenzenden Fried-

hof, zu einem starken Symbol für den 
Gedanken der Versöhnung werden 
– im Spannungsfeld von Opfern und 
Tätern. 
Ein ganzes Wochenende wurde 
zusammen mit einer knapp 40-köp-
figen Delegation aus Boves gefeiert. 
Viele Schondorfer Familien hatten 
Gäste aus der Partnerstadt bei sich 
aufgenommen. Der Boves-Kreis und 

der noch junge Partnerschaftsverein 
Schondorf-Boves arbeiteten erstmals 
bei der Vorbereitung des Festes eng 
zusammen. Ein umjubeltes Konzert 
des Schondorfer Kirchenchors mit der 
Messa di Gloria von Puccini am Vor-
abend stimmte auf den eigentlichen 
Festtag ein. Der große Festgottes-
dienst am Sonntag, 7. Mai, dem der 
Augsburger Bischof Bertram Meier 
vorstand, mündete in eine Prozession 
nach St. Anna, wo das Reliquiar in den 
rechten Seitenaltar eingesetzt wurde. 
In seiner Predigt wandte sich der Bi-
schof an die Schondorfer: „Reliquien 
bauen Brücken. Mit dem Reliquiar ist 
Ihnen eine besondere Verantwortung 
übertragen.“ Eindringlich bat er die 
Anwesenden, „den Weg des Friedens 
und der Versöhnung konsequent wei-
terzugehen.“
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Der wunderbare kleine Kindergar-
ten "Ein Platz für Kinder", direkt 

neben dem Studio Rose in der Bahn-
hofstraße, wird von uns Eltern als El-
terninitiative betrieben. Eines unserer 
Ziele ist es, unseren kleinen Schützlin-
gen einen schönen und sicheren Ort 
zum Spielen und Lernen zu bieten. 
Einen wichtigen Teil unseres Kinder-
gartens stellt dabei unser Garten dar, 
in dem die Kinder in der Natur spielen 
und wichtige Erfahrungen sammeln 
können. Leider ist unser Garten in die 
Jahre gekommen, und Matsch ist ein 
ständiger Begleiter der Kinder gewor-
den. Der Renovierungsbedarf ist groß, 
bringt jedoch auch hohe Kosten mit 
sich, die wir nicht alleine stemmen 
können. Durch großzügige Spenden 
und tatkräftigen Einsatz einiger Eltern 
konnten bereits ein Rollrasen finan-
ziert und verlegt werden ebenso eine 
Terrasse aus Steinplatten, auf denen 
die Kinder in Zukunft mit Kreide ma-
len und besser mit Fahrzeugen fahren 
können. 
Die Planung für den Garten 
umfasst allerdings noch 
einiges mehr. Wir würden 
gerne noch einen Barfuß- 
pfad mit verschiedenen 
Untergründen für Kinder 
installieren, der nicht nur 

im Sommer, sondern auch im Winter 
bespielt werden kann. Ein Turnreck 
haben sich die Kinder gewünscht, an 
dem sie ihren Auf- und Abschwung 
üben können. Der größte Kinder-
traum soll allerdings der Wasser-
spielplatz sein, den wir zusätzlich im 
Garten planen. Um alle unsere Pläne 
zu verwirklichen, brauchen wir Unter-

stützung! 
Neben verschiedenen Spen-
denaktionen, wie sie der eine 
oder die andere schon vom 
Sehnsuchtsfestival und der Ita-

Ein neuer Garten für  
den Kindergarten

lienischen Nacht her kennt, haben wir 
für unser Gartenprojekt eine Spen-
denseite (betterplace.org/p120988) 
eingerichtet. Informationen hierzu 
finden Sie auch auf unserer Inter-
netseite www.ein-platz-fuer-kinder-
schondorf.de. Oder Sie nutzen einfach 
den QR Code und gelangen direkt 
auf die Spendenseite, auf der per Pay-
Pal, Kreditkarte, Überweisung oder 
SEPA Lastschrift gespendet werden 
kann. Jeder Euro zählt und kommt 
direkt dem Projekt und den Kindern 
zugute. 
Zusätzlich zu diesem Spendenaufruf 
veranstalten wir im Sommer einen 
Flohmarkt in unserem Kindergarten. 
Nähere Informationen dazu werden 
zeitnah auf unserer Homepage und 
unserer Facebook Seite veröffentlicht.  
Im Mai beginnen wir außerdem mit 
unserer englischsprachigen Vorle-

sereihe. Wir werden zweiwöchentlich 
immer samstags um 10 Uhr englisch-
sprachige Kinderbücher vorlesen. Wir 
starten mit Büchern aus der Reihe The 
World of Peter Rabbit von Beatrix Pot-
ter. Bei dieser Gelegenheit können Sie 
gleich unseren Garten und die Räum-
lichkeiten kennenlernen. Wussten Sie 
schon, dass unsere Räume auch bspw. 
für Kindergeburtstage angemietet 
werden können? 
Schauen Sie doch mal vorbei und un-
terstützen Sie unseren Kindergarten!

  Der Renovierungsbedarf ist groß – „Ein Platz  
       für Kinder“ braucht dringend Unterstützung

  Der QR Code für die Spendenseite

   Das Rose-Haus mit dem Kindergarten 
        „Ein Platz für Kinder“

Michael Haas und Verena Krämer  Simon Gall auf der Midisage der Mut- 
          machleute am 14.1.2023 in Starnberg

Liebe Leserinnen, liebe Leser,  
vorausgesetzt, Sie kennen mich: 

Hätten Sie gedacht, dass ich eine 
psychische Erkrankung habe? Nein? 
Dann kennen Sie spätestens jetzt eine 
der größten Herausforderungen, die 
dieses Thema mit sich bringt. 
Man sieht die Erkrankung nicht. Die-
ser Umstand lässt sich nicht ändern. 

Dass offen darüber gesprochen wer-
den kann, schon.  
Amor Fati (eine Initiative für Mentale 
Gesundheit) feierte am 20. April 2023 
ihren ersten Geburtstag.  
Ein Jahr des Zusammenkommens. Ein 
Jahr des Nicht-allein-Seins.  
Ein Jahr, in dem Männer und Frauen 
aller Altersklassen von Bobingen bis 
Dachau nach Schondorf kommen, um 
teils schmerzhafte Gespräche zu füh-
ren, aber vor allem um zu „heilen“. 

Amor Fati – die Liebe zum Schicksal 
– ist keine Gruppentherapie.  
Sie ist ein Zusatzangebot, das sich für 
die Entstigmatisierung psychischer Er-
krankungen einsetzt und Betroffenen 
einen Raum bietet, der ihnen gehört 
und dem sie die Version ihrer selbst 
sein können, die im Alltag oft zu kurz 
kommt.  
Der Verteiler des sonntags erschei-
nenden Newsletters umfasst inzwi-
schen knapp 150 Empfänger.  
Wöchentlich kommen durchschnitt-
lich 15 Personen zusammen, um sich 
im Dorfhaus in der Bahnhofstraße zu 
treffen.  
Die Treffen wurden inzwischen 
durch zu Beginn stattfindende Yo-
ga-Übungen mit einer professionellen 
Yoga-Lehrerin, einen Trommelkurs 
(Djembe) oder gemeinsame Meditati-
on ergänzt.  
Ich wurde im vergangenen Dezember 
eingeladen, eine Psychologie-Stunde 
in einer Oberstufenklasse des Land-
heims Ammersee zu übernehmen. 
Eine Reporterin des Bayerischen 
Rundfunks besuchte die Metzgerei 
und eines unserer Amor Fati-Treffens 
im Rahmen eines Bayern 2 Pod- 

Amor Fati
Simon Gall

casts zum Thema Suizidprävention 
(https://www.br.de/radio/bayern2/
sendungen/notizbuch/suizidprae-
vention-wie-laesst-sich-suizid-verhin-
dern-100.html). 
Außerdem durfte ich Amor Fati und 
das Thema Selbsthilfe Mitgliedern 
des Kriseninterventionsdienstes (KID) 
Landsberg sowie Mitgliedern des 
Rotary Clubs Ammersee-Römerstraße 
vorstellen.  
Darüber hinaus sind wertvolle Syner-
gien mit dem in Starnberg ansässigen 
Verein Mutmachleute e.V. entstan-
den. Nach meiner Wahl zum 2. Vor-
stand des in Ulm gegründeten Vereins 
Rettungs-Ring e.V. (Anbieter digita-
ler, moderierter Selbsthilfegruppen) 
ist für mich ein zusätzliches Wirkungs-
feld hinzugekommen.

Und auch in Zukunft gibt es viel zu 
tun.  
Die nun erreichte Krankenkassenför-
derung im Jahr 2023/2024 ermöglicht 
neue Projekte und wird auch in den 
kommenden Jahren eine beträcht-
liche Hilfe bei der Umsetzung der 
Gruppenziele sein.  
Aber am Ende des Tages ist das alles 
nicht der Kern von Amor Fati.  
Denn die Liebe zum Schicksal ist 
durch kein Geld der Welt zu erreichen.   

Sie ist kostenlos und doch unendlich 
kostbar.  
Die Liebe zum Schicksal entsteht in 
uns. In jedem von uns.  
Und sie besteht im Miteinander.  
Vom Schatten ins Licht.  
Gemeinsam. 
Weitere Informationen erhalten Sie 
von mir unter amorfati.ammersee@
gmail.com. 
Oder auf den Websites der Partner-
vereine: 
https://rettungs-ring.de/ 
https://mutmachleute.de/

 
Auflösung des Rätsels,  

rückwärts zu lesen 
!Nehes tiew znag nam nnak  

sua reih noV 
?hcierretsÖ hcan siB ?tiew eiW 

!retieW  
?neilatI hcan siB 

!dnoM muz siB !retieW

 
Das Künstlerfest Seehkraft2 
findet dieses Jahr wieder vom 
28.7- 30.7.23 im Weingartenweg 
am Ammersee statt. Zusammen-
gestellt wird ein vielfältiges Pro-
gramm von morgens bis nachts, 
zum Genießen und Staunen, zum 
Lauschen, Verweilen und Tanzen, 
eingebettet in Natur und in die 
Skulpturen von Thomas Lenhart. 
Von Künstlern für Künstler und 
Förderer! Freier Eintritt, Spenden 
sind erwünscht!  
 
Regionale Künstlerbewerbun-
gen - ob Darstellende oder Musi-
ker oder Freie Künste - können bis 
zum 16.6.23 an silke@hohagen.de 
gesendet werden! Kunst auf Hut! 
Veranstalter ist der Schondorfer 
Kreis.  
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  Frühling 2023 – STUDIO ROSE

Auf der Suche nach neuen Ausstellungskonzepten 
reifte 2022 die Idee, fünf KünstlerInnen zu finden, die 

von Anfang Januar bis Ende März 2023 die Innenwände 
des studioRose vor den Augen von BesucherInnen mit 
monumentaler Wandmalerei zu einem gemeinschaftlich 
gewählten Thema füllen. Nach einem Aufruf in der Presse 
Anfang November meldeten sich 35 Interessierte, deren 
Bewerbungen nicht unterschiedlicher hätten sein können. 
Bereits hier wurde deutlich, dass bei einem Projekt, dessen 
Malprozess über Wochen dauern würde, die Schwierigkeit 
darin besteht, dialogfähige und miteinander harmonieren-
de KünstlerInnen zu finden, die bereit sind, das Eigene zum 
Wohl der Malgemeinschaft und im Hinblick auf die Realisie-
rung eines Gesamtkonzeptes zurückzustellen. 
Das erste Aufeinandertreffen von Claudia Hassel, Katinka 
Schneweis, Stefan Wehmeier, Alexander Hupfer und Pau-
lo de Brito Ende letzten Jahres verlief locker und gelöst. 
Wertschätzung, Verständnis und Kompromissbereitschaft 
zeigten sich bei der gemeinsamen Themenfindung und der 
Namensgebung des Projektes: „Pellegrini“. Auch bei der 
Wahl geeigneter Farben wurde eine Einigung gefunden, 
denn die problemlose Übermalung nach dem Ende des 
Projektes musste gesichert sein. 
Anfang Januar wurde die Einteilung der Wände vorgenom-

 Fünf unterschiedliche Handschriften füllten über viele Wochen  
              die Wände des studioRose

men, nach der sich Claudia und Alexander sowie Katinka 
und Paulo je eine Seitenwand teilten. Stefan wurde die 
Stirnwand zugesprochen. Bereits am 18.01., zwei Tage nach 
Projektstart, fertigte Paulo eine Kreidezeichnung an seiner 
Wandseite an. Am 23.01. malten Claudia und Alexander die 
ersten Farbflächen und figürlichen Motive. Das Projekt hat-
te Fahrt aufgenommen, wuchs und veränderte sich farblich 
und inhaltlich täglich, bis es schließlich Anfang Februar für 
BesucherInnen zugänglich gemacht wurde, die nun live 
den Malprozess mitverfolgen konnten. Die offensichtlichen 
Unterschiede der KünstlerInnen in der Auseinanderset-
zung mit dem Thema und der Malweise in Bezug auf die 
Technik, den Umgang mit der Wand sowie inhaltliche und 

motivische Aspekte regten im Teilneh-
merkreis, aber auch bei den Gästen zu 
Diskussionen an und führten zu dem 
Ergebnis, dass der vorherrschende 
Raumeindruck trotz aller Differenzen 
harmonisch und schützend sei.  
Als Glücksfall für die Entstehung eines 
Gesamtkonzeptes kristallisierte sich 
das Thema „Pellegrini“ – „Pilger“ her-
aus. Je mehr die Malereien die Wände 
einnahmen, desto mehr wurde klar, 
was den KünstlerInnen das „Pilgern“ 
bezogen auf ihre Malerei bedeutete. 
Die Darstellungen jedes einzelnen 
mussten nicht vereinheitlicht werden. 
Es war gut, dass jede Handschrift 
sichtbar war. Die unterschiedlichen 

In der Karwoche, das Wort „kara“ stammt aus dem Althoch-
deutschen und bedeutet „Trauer“ und „Klage“, erinnern 

wir an das Leiden und an den Tod Jesu vor Ostern.  
In eben dieser Woche, die von Fasten und Stille geprägt ist, 
lässt Andreas Kloker traditionell im Rahmen einer ruhigen, 
meditativen Performance seine Elementarzeichnungen im 
studioRose entstehen. Die Aktion soll uns nachdenklich 
machen, zur Ruhe kommen lassen und auf das bevorste-
hende Osterfest vorbereiten. Wir werden mit dem vergan-
genen und gegenwärtigen Leid in der Welt konfrontiert. 
Auf Schiefertafeln, die nahezu die gesamte Stirnwand des 
Raumes einnehmen und mit Wassertropfen besprüht sind, 
malt Andreas Kloker in völliger Stille. Er nutzt seine Finger 
und seine Handflächen sowie Lumpen, Pinsel oder Besen. 
Es entstehen Symbole wie die Dornenkrone oder ein Kreis 
und das malerische Wort PAX für Frieden. Die Darstellun-
gen sind zunächst gut sichtbar, ehe sie sich in der Wärme 
des Raumes durch das Verdunsten des Wassers langsam 
auflösen. Die verschwindenden Formen und Figuren erin-
nern an die Vergänglichkeit, lassen den Moment intensiv 
wahrnehmen und festhalten. Der Klang der Stimme von 
Siso Hagen und das Cello von Paul Kloker unterstützen den 

Eindruck des Klagens und des Schmerzes, der traditionell 
im Tod Christi und ganz aktuell durch Krieg in Europa prä-
sent ist. Immer wieder erscheinen und vergehen auf den 
Schieferplatten deutliche und implizite Hinweise auf Erlö-
sung, Ewigkeit und Frieden, wie eine Mahnung und eine 
Hoffnung zugleich.  
Siehe auch: https://www.instagram.com/p/CsGJlk-
Mo100/?igshid=MTc4MmM1YmI2Ng==

Vor Ostern mit Siso, Paul und Andreas 
Silvia Dobler

Pellegrini – Gemeinschaftliche Wandmalerei
Silvia Dobler

Stile sollten für die unterschiedlichen 
Eindrücke und Empfindungen wäh-
rend des Pilgerns stehen, dem jeder 
Mensch bewusst oder unbewusst sein 
Leben lang nachgeht; sei es auf der 
Suche nach sich selbst oder sei es auf 
der Suche nach einem bestimmten 
Weg oder Ziel, die sich beide immer 
wieder verändern können, ebenso wie 
die Malereien an den Wänden. So ist 
jeder Pilger auf seiner Wanderung mit 
immer neuen Eindrücken konfrontiert, 
genau wie die BesucherInnen, die 
mit ihren Augen die Wände nach und 
nach betrachten. Schondorf als Pilger- 
ort mit seiner Pilgerkirche St. Jakob 
machte das Thema vollkommen.   

Die Tatsache, dass die Wandmalereien 
am Ende übermalt werden würden, 
löste bei den BesucherInnen ein weh-
mütiges Gefühl aus und Mitleid für die 
KünstlerInnen, die sich dem Projekt 
mit viel Zeit und Kreativität hingaben. 
Für die KünstlerInnen bedeutete es je-
doch, sich auf ein Projekt einzulassen, 
das viel mehr bot, als sich mit einem 
dauerhaften Werk zu verewigen: ge-
meinschaftliches Malen an monumen-
talen Wänden, bei dem der Moment 
und das Erlebnis wichtiger sind als die 
Ewigkeit.  
 
Silvia Dobler ist die Kuratorin des Studio 
Rose.
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Paul Kloker, Andreas Kloker und Siso Hagen
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Unser Ort ist in der glücklichen Situation, jährlich einen 
Zuzug neuer Bürgerinnen und Bürger aufweisen zu 

können. Viele junge Familien sind sogar kürzlich in ihre 
Häuser bzw. Wohnungen auf dem ehemaligen Prixgelän-
de eingezogen. Die Einwohnerzahl Schondorfs steigt ste-
tig, jedoch der prozentuale Anteil der aktiven Mitglieder 
unserer Feuerwehr stagniert.  
Viele Schondorfer Bürgerinnen und Bürger fühlen sich 
nicht angesprochen bzw. denken, es ist eine Selbstver-
ständlichkeit, anderen Leuten im Dienste der Feuerwehr 
zu helfen. Die Realität sieht jedoch ganz anders aus ... Stell 
dir vor, du bist in einen Unfall verwickelt oder bei dir zu 
Hause brennt es, und nur eine unvollständige Mannschaft 
rückt mit gehörigem Zeitverzug an. Wir sind keine Berufs-
feuerwehr, es ist unser Hobby, und jeder macht dies 24 
Stunden am Tag, unentgeltlich und in seiner Freizeit. Der 
Arbeitgeber wird jedoch für den zeitlichen Ausfall wäh-
rend eines Einsatzes entschädigt. 
 
Wen brauchen wir? 
Wir benötigen eine personell gut aufgestellte Truppe, 
um gerade untertags, während viele Berufspendler aus-
wärts ihrer Arbeit nachgehen, schnelle Ausrückzeiten zu 
gewährleisten. Man sollte sich nicht in Sicherheit wiegen 
aufgrund der Tatsache, dass in einem solchen Fall die um-
liegenden Nachbarfeuerwehren mit alarmiert werden. Die 
kämpfen mit den gleichen personellen Problemen. 
Manche glauben, dass die Teilnahme bei der aktiven Feu-
erwehr sehr zeitaufwendig ist. Das stimmt nicht, denn 
wir üben jeden ersten Montag im Monat von 19:15 bis 
ca. 21:15 Uhr. Hin und wieder finden wir uns montags zu 
zusätzlichen Übungen ein, wo jeder seine praktischen 
Fähigkeiten an den technischen Gerätschaften verbessern 
kann. 
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  Großzügige Spenden örtlicher Unterneh- 
           men sichern die Finanzierung des TurniersNach drei Jahren Corona-Durststre-

cke trafen sich am 11/12. Februar 
40 Jugendmannschaften der Alters-
stufen G bis B zu einem Hallen-Fuß-
ballturnier in Schondorf. Es wurde 
ein rauschendes, stimmungsvolles 
Fußballfest. 
Erschöpft, aber glücklich – so lässt 
sich die Stimmungslage der Spie-
lerinnen und Spieler, der Trainer 
sowie der vielen Helferinnen und 
Helfer zusammenfassen, die bei der 
großen Jugendfußball-Sause in der 
Schondorfer Grundschul-Sporthalle 
mitgewirkt haben. „Für einen Verein 
unserer Größenordnung war das ein 
wirklich sehr großes Event“, sagte Pe-
ter Haberl, Jugendleiter der Abteilung 
Fußball beim TSV Schondorf. 
Schon in der Anmeldephase zeigte 
sich das riesige Interesse der Gast-
vereine an dem Turnier. In den Al-
tersklassen F und E hätten laut Haberl 
drei- bis viermal so viele Mannschaf-
ten teilnehmen wollen, als Startplätze 
vorhanden waren. Die 40 Teams, die 
schließlich in den sieben Einzeltur-
nieren der Klassen G bis B antreten 
durften, kamen aus dem ganzen 
Landkreis Landsberg sowie aus den 

26 Stunden Jugendfußball
Stefan Braunschweig

 Bei den Kleinsten gibt der Schiedsrichter  
         schon mal Hilfestellung

umliegenden Kreisen Starnberg und 
Fürstenfeldbruck. 
Eine Veranstaltung dieser Dauer – 26 
Stunden über zwei Tage – und Größe 
mit 400 bis 450 Aktiven plus zahlrei-
chem Fan-Anhang ist ein organisato-
rischer und logistischer Kraftakt. Die 
Gesamtzahl der Arbeitsstunden bei 
Organisation und Durchführung ist 
kaum seriös zu schätzen, auf alle Köp-
fe verteilt dürften es mehrere hun-
dert sein. Jugendleiter Haberl konnte 
aber diesmal auf „tolle Unterstüt-
zung“ der Schondorfer Eltern bauen. 
„So war es möglich, die anfallende 
Arbeit auf viele Schultern zu vertei-
len. Ich habe den Eindruck mitge-
nommen, dass es deshalb auch allen 
echt Spaß gemacht hat.“ Die Spenden 
örtlicher Unternehmen sorgten für 
eine gesunde Finanzierung des Fuß-
ballfestes. 
Die Zuschauer auf den jederzeit 
sehr gut gefüllten Zuschauerrängen 
machten ordentlich Stimmung. Bei 
aller Anfeuerung des eigenen Teams 
ging es aber sportlich zu: Gute Para-

den der Torhüterinnen und Torhüter 
etwa wurden mit viel Applaus von 
allen Fans belohnt. Sportlich hätte 
nach dem Geschmack von Haberl für 
den TSV Schondorf etwas mehr drin 
sein dürfen. „Es waren viele sehr star-
ke Mannschaften dabei. Dafür haben 
wir einige Derbys gegen Nachbarorte 
wie Utting oder Greifenberg für uns 
entscheiden können.“

 
Warum solltest du zur Feuerwehr gehen?  
•  Die Menschen in Schondorf sind auf unsere Hilfe ange-
wiesen! 
•  Du bist eine Frau oder ein Mann im Alter zwischen 18 und 
60 Jahren. 
•  Du benötigst keine Feuerwehr-Vorausbildung oder ir-
gendwelche Kenntnisse! Wir bilden dich zeitnah in Theorie 
und Praxis aus. 
•  Du findest Anschluss an sympathische Leute und ge-
winnst neue Kontakte. 
•  Trotz allen Ernstes darf 
der Spaß nicht zu kurz 
kommen. Du hast Freude 
am Organisieren von Par-
tys oder nimmst gerne an 
unseren jährlichen Feuer-
wehrausflügen teil. 
•  Du bist technikinteres-
siert und arbeitest gerne 
im Team. In wenigen Mo-
naten bekommen wir ein 
neues Löschfahrzeug, das auf 
dem neuestem Stand ist. 
•  Wir brauchen euch, um als 
Schondorfer Feuerwehr weiterhin erfolgreich sein zu kön-
nen! 
Wir hoffen, du fühlst dich angesprochen, und laden dich 
herzlich zu einer oder auch mehreren Monatsübungen ein. 
Schau einfach mal unverbindlich vorbei und mach dir dein 
eigenes Bild. Unser Übungsplan befindet sich im Schaukas-
ten vor dem Feuerwehrhaus, dort kannst du die genauen 
Daten einsehen.  
Wir freuen uns auf dich! 
Die Freiwillige Feuerwehr Schondorf

  Brand der Christuskirche  
           in Utting am 25.8.2021

 
 

Wir brauchen dich !Wir brauchen dich !

Freiwillige Feuerwehr
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Ich bin am 31.12.1940 in Landsberg im Krankenhaus gebo-
ren. Meine Eltern wohnten in Schondorf, Angerweg 13, in 

einem Haus, das mein Großvater und mein Vater 1936 ge-
baut haben. In unserem Elternhaus bin ich groß geworden. 
Ich habe zwei jüngere Brüder, einer wurde 1944, der andere 
1948 geboren. 
Die Erinnerungen an meine Kindheit gehen eigentlich weit 
zurück. Ich kann mich  auf jeden Fall erinnern, wann ich den 
ersten schwarzen Menschen in meinem Leben gesehen 

habe. Das war im April 1945, 
als die amerikanischen Trup-
pen nach Schondorf gekom-
men sind. Sie fuhren mit ihren 
Panzern über die Landsber-
ger Straße. Vom Kugelspiel 
aus schossen die Panzer noch 
nach Stegen hinüber. 
Offenbar wollten Angehörige 
der Wehrmacht die Brücke 
über die Amper sprengen, 
damit die amerikanischen 
Truppen nicht nach München 
kommen. Das wollten die 
Amerikaner mit dem Be-
schuss verhindern.  
Wir Buben waren gerade 
beim Gasthof Drexl, als die 

Amis nach Schondorf einrück-
ten. Dort beim Drexl wurden die Restbestände der Wehr-
macht verteilt, Decken, Ski und so Zeug wurde an die Bevöl-
kerung abgegeben. Unsere Mütter waren in der Gaststätte, 
und  wir Buben haben draußen den Panzern zugeschaut, 
wie sie nach Schondorf hineinfahren. Ein Panzer hielt dann 
an der alten Anschlagtafel am Gasthof Drexl an. Der Sedl-
mayr Jakob und ich standen oben auf der Mauer. 
Plötzlich ging der Deckel vom Panzerturm auf, und ein 
schwarzer Mann schaute heraus. Der Jakob und ich, wir 
waren ja gerade vier Jahre alt, meinten, es ist der Teufel. Es 
gab ja diesen Kinderreim „Wer fürchtet sich vorm schwar-
zen Mann“. Wir fürchteten wir uns vor dem „schwarzen 
Mann“. Und nun ging plötzlich der Deckel auf, und der 
„schwarze Mann“ schaute wirklich heraus. Wir bekamen 
große Angst und sind davongelaufen. Wir liefen bis zum 
Jakob nach Hause, der in der Landsberger Straße 88 wohn-
te. Dort haben wir uns versteckt. Dieses Erlebnis hat sich bei 
mir eingeprägt. Das werde ich mein Lebtag nicht vergessen. 
Nach den Amerikanern kamen die Franzosen, die so ge-
nannten „De Gaulle-Truppen“ (2. Französische Panzerdivision, 
A.d.V.). Schondorf hatte offenbar das Glück, dass fast nur 
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französische Offiziere in Schondorf untergebracht waren. 
Die Mannschaften waren in den Nachbardörfern. Die haben 
dort böse gehaust. In Finning und Utting wurden die Men-
schen richtig schikaniert. Ich war zwar nicht dabei, aber das 
weiß ich vom Hörensagen. Die französischen Truppen wa-
ren aber nicht lange in Schondorf (29.04.1945 - 19.05.1945 
A.d.V.). 
Die amerikanischen Truppen richteten südlich der Mühlau- 
straße einen kleinen Flugplatz ein. Auf dem landeten kleine, 
einmotorige Flugzeuge, wahrscheinlich Kurierflugzeuge. 
Laufend landeten dort die Maschinen oder flogen wieder 
weg. Weil wir ja im Angerweg wohnten, konnten wir die 
landenden oder startenden Flugzeuge gut beobachten. 
Das war für uns Kinder hochinteressant. Mit ihren Rädern 
flogen die nur knapp über unsere Köpfe hinweg, wenn wir 
auf dem Dach einer benachbarten Bauhütte gesessen sind. 
Mein Vater hat nach dem Krieg in Schondorf die Zeitungen 
ausgetragen. Das hat später meine Mutter übernommen. 
Der Vater hat als Handwerker bei der Firma Prix und dann 
bei der Firma Reißlehner gearbeitet.  
Im Krieg war mein Vater Soldat und später in Gefangen-
schaft. Allerdings war er nicht lange in Gefangenschaft.  
In der ersten Nachkriegszeit haben wir sehr viel Hunger 
gehabt. Wir hatten allerdings das Glück, dass mein Groß-
vater Hasen gezüchtet hat. Er hatte an die 100 Hasen. Des-
wegen gab es jeden Sonntag Hasenbraten. Das hat gegen  
den schlimmsten Hunger geholfen. Unsere Familie bewirt-
schaftete auch noch einen kleinen Acker im Moos (Moor-
gebiet westl. von Schondorf, A.d.V.), auf dem wir Kartoffeln 
anbauten. Zudem hielten wir ein Schwein und Hühner. 
Damit konnten wir uns einigermaßen selbst versorgen, 
aber es war trotzdem sehr knapp. Es reichte nicht, um 
richtig satt zu werden. In der Kartoffel-Erntezeit wurden 
beim Bauer Wagner immer Kartoffeln gedämpft. Wir Bu-
ben haben uns dort mit gedämpften Kartoffeln vollge-
stopft, die wir von Wagners geschenkt bekamen. Wir wa-
ren ja jung und hatten viel Hunger. Das Geld war bei uns 
in der Familie halt sehr knapp. Wir waren arm! 
Unser Haus wurde damals von der „Landessiedlung“ fi-
nanziert. Auflage war es, einen Teil Wohnhaus zu bauen 
und einen Teil Stall, damit die Familie ein Schwein, Hüh-
ner, Hasen usw. für die Selbstversorgung halten konnte.  
Unterhalb unseres Hauses hatte mein Vater eine Wiese 
gepachtet, auf der wir Heu für die Hasen machten. So ha-
ben wir uns durchgeschlagen. Wir drohten niemals zu 
verhungern, aber unser Essen war wirklich nicht üppig. So 
richtig satt waren wir nie. Gerade dann, als wir Buben im-
mer älter wurden und unser Appetit zunahm. 
1946 wurde ich in die Schondorfer Grundschule einge-

schult. Zwei Jahrgänge waren in einer Klasse. Insgesamt 
gab es vier Klassen. Ich bin gern in die Schule gegangen, 
auch weil mir das Lernen sehr leicht fiel. Die Lehrer waren 
streng und die Prügelstrafe üblich. Wir wurden mit Stöcken 
geschlagen. Ich war zum Glück nur einmal davon betroffen. 
Wir haben einmal den Pfarrer geärgert, der uns dann mit 
einem Stock verprügelte. Obwohl ich gut lernen konnte 
und den durchgenommenen Stoff beherrschte, war es für 
mich nicht möglich, aufs Gymnasium zu gehen. Der Grund 
war der Geldmangel meiner Eltern. 
Somit besuchte ich die Schule in Schondorf 8 Jahre und fing 
dann mit 13 Jahren eine Lehre bei der Besamungsstation in 
Achselschwang an. 1956 zog die Besamungsstation nach 
Greifenberg um. Ich lernte dort „kaufmännischer Angestell-
ter“ und kam dann in die verkehrte Berufsschule. Verkehrte 
Berufsschule deshalb, weil ich eigentlich gar nicht als Kauf-
mann ausgebildet wurde, sondern als Verwaltungsange-
stellter. Meine Prüfungen in der Berufsschule musste ich 
allerdings im kaufmännischen Bereich absolvieren. Mir fehl-
te dazu leider vollkommen die Praxis. Deswegen schaffte 
ich nur mit Hängen und Würgen diese Prüfungen. Die Besa-
mungsstation hätte gar keinen kaufmännischen Mitarbeiter 
ausbilden dürfen – bestenfalls einen Verwaltungsangestell-
ten. Die Lehre habe ich trotzdem bestanden, weil ich theo-
retisch sehr gut war und damit das mangelhafte Praxiswis-
sen kompensieren konnte. Während der Lehre war ich 
wöchentlich einmal in der Berufsschule in Weilheim. Dort-
hin bin ich mit dem Zug gefahren. 
Ich habe im Anschluss an meine Lehrzeit mein ganzes be-
rufliches Leben, das waren immerhin 46 Jahre und 5 Mona-
te, bei der Besamungsstation verbracht. Die Zeit wurde nur 
durch meine Wehrpflicht bei der Bundeswehr unterbro-
chen. Ich hätte auch nicht gewusst, wo ich mich woanders 
bewerben sollte. War ich jetzt Kaufmann oder war ich Ver-
waltungsangestellter? Das war wegen der merkwürdigen 
Ausbildung und der eigentlich falschen Berufsschule unklar. 
Außerdem hatte ich das Glück, den Posten meines Vorgän-
gers zu erhalten, als dieser in Rente ging. In der Besamungs-
station habe ich in der Finanzverwaltung gearbeitet. Insge-
samt hatten wir dort um die fünfzig Mitarbeiter. Früher gab 
es zudem noch ca. 60 Tierärzte, die mit der Besamungsstati-
on vertraglich verbunden waren. Sie besamten mit dem 
Samen unserer Stiere die Kühe ihrer Bauern. Wir zogen von 
den Bauern das Honorar ein und zahlten an die Tierärzte 
aus. 
1961 musste ich zur Bundeswehr nach Bad Reichenhall. Der 
Wehrdienst dauerte damals 12 Monate, wurde in meiner 
Zeit aber auf 15 Monate verlängert. Ich war bei der Ausbil-
dungskompanie 2/8, einer damals berüchtigten Einheit. 
Nach der Grundausbildung kam ich zum Versorgungsbatail-
lon der Gebirgsjäger nach Mittenwald und wurde dort als 
Rechnungsführer eingesetzt. Es ging mir in Mittenwald 
wirklich sehr gut. Leider konnte ich als Rechnungsführer 
den Führerschein nicht machen, was ich sehr schade fand. 
Nach meiner Bundeswehrzeit arbeitete ich wieder bei der 
Besamungsstation, die damals wie heute ein Zweckverband 
ist. Verbandsmitglieder sind im Wesentlichen die Gemein-
den des Landkreises Landsberg. Vom jeweiligen Gemeinde-

rat bestimmte Räte sind Delegierte zur Zweckverbandsver-
sammlung. Für Schondorf war das viele Jahre Willi Wagner. 
Der Zweckverband war mein Leben! Der Verband ist eigent-
lich immer noch mein Leben, ist immer noch ganz wichtig 
für mich. Ich hatte so eine Nähe zu meiner Arbeit und mei-
ner Zugehörigkeit zu der Besamungsstation, dass ich es 
emotional als meinen Zweckverband empfunden habe. 
Der erste Flüchtling, den ich in Schondorf überhaupt gese-
hen habe, war der Josef Blanasch, mit dem ich heute noch 
befreundet bin. Josef wohnte damals in der heutigen 
Paul-Paede-Straße. Das ist ja nicht weit entfernt von mei-
nem Elternhaus. Als er bei uns vorbeiging, habe ich ihm 
einen Apfel geschenkt, und seitdem sind wir befreundet. 
Später waren dann auch unsere Eltern miteinander be-
freundet. 
Ansonsten waren die Flüchtlinge natürlich Fremde für mich. 
Gerade bei den älteren Schondorfern überwog schon das 
Gefühl, dass die Flüchtlinge Fremde sind.  
Weil wir selbst nicht genug Platz in unserem Haus hatten, 
waren bei uns keine Flüchtlinge untergebracht. In der Schu-
le hatten wir keine Probleme mit den Flüchtlingskindern. So 
einfache Schondorfer Menschen, die selbst nicht viel besa-
ßen, wie wir, fühlten sich eher zu den Flüchtlingen hingezo-
gen. Die waren eher in der gleichen wirtschaftlichen Situati-
on wie wir.  
Die Oberschondorfer Bauern waren damals eine Extraklas-
se. Von denen wurden so unvermögende Menschen wie 
meine Eltern nicht akzeptiert. Aber nicht alle verhielten sich 
gleich. Es gab auch Bauern, die anders eingestellt waren. Ich 
musste z. B. im Auftrag meiner Eltern oft Stroh für unser 
Schwein besorgen und bin dann zu den Bauern gegangen, 
bei denen ich schon lang nicht mehr gewesen war, um 
Stroh zu erbitten. Oft sagten die dann, sie hätten selber 
nicht genug und jammerten. Dabei konnte ich sehen, dass 
genügend Stroh vorhanden war. Die hätten mir wirklich 
etwas geben können. Es war manchmal schon eine arge 
Bettelei. Wenn wirklich nichts mehr ging, wenn ich nirgend-
wo Stroh bekam, bin ich zum Bauer Wagner gegangen. Die 
hatten immer Stroh für mich. Bauer Wagner war immer 
mein Nothelfer. 
Nach dem Krieg gab es schon soziale Unterschiede zwi-

 Oberschondorf mit dem Gasthof Sailer, 1936
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schen den alteingesessenen Bauern mit den Geschäftsleu-
ten einerseits und den Arbeitern und Flüchtlingen anderer-
seits. Deswegen wurde dann im Jahre 1972 in Schondorf 
auch ein SPD- Ortsverein gegründet. Vorher waren wir zu-
sammen mit der Uttinger SPD. 
Für eine Gemeinderatswahl nach dem Krieg haben sich 
Flüchtlinge mit den Arbeitern zusammengetan. Es sollte ein 
Zweckbündnis zwischen diesen Gruppen geben. Dazu hiel-
ten die Arbeiter und Flüchtlinge eine „geheime“ Sitzung ab. 
Geheim deshalb, weil die Dorfgemeinschaftsliste davon 
nichts mitbekommen sollte. Es gab damals in Schondorf nur 
diese eine Liste für die Gemeinderatswahl. Ihren möglichen 
Wählern erklärten die Flüchtlinge und Arbeiter, dass sie ganz 
gezielt auf der Dorfgemeinschaftsliste nur die Arbeiter und 
die Flüchtlinge wählen sollten. Das Ergebnis war, dass etli-
che ehemalige Gemeinderäte ihren Sitz im Gemeinderat 
verloren und einige Flüchtlinge und Arbeiter in den Ge-
meinderat einzogen.  
Das Aufstellen der Dorfgemeinschaftsliste war immer eine 
besondere Veranstaltung. 
Zuerst wurden die etwas prominenteren Schondorfer auf 
die Liste gewählt. Wenn noch Plätze frei waren, kamen die 
Arbeiter auf die hinteren Plätze und hatte geringe Chancen 
in den Gemeinderat zu kommen, weil die meisten Wähler 
bei den Wahlen die Liste pauschal ankreuzten.  
Das Verhältnis zwischen den Ober- und Unterschondorfern 
war nicht so gut. Warum weiß ich eigentlich nicht. Wir waren 
halt zwei getrennte Orte. Man war entweder Oberschondor-
fer oder Unterschondorfer. In der Schule haben die Ober-
schondorfer mit den Unterschondorfern ab und zu gerauft, 
einfach nur, weil sie aus verschiedenen Orten waren. Dabei 
spielten die sozialen Unterschiede weniger eine Rolle. Es 
reichte, wenn einer Unterschondorfer war. Das hat sich mit 
der Zeit natürlich immer mehr verringert. Nach der Gebiets-
reform und der damit verbundenen Zusammenlegung von 
Ober- und Unterschondorf war damit eigentlich Schluss.  
Ich selbst hatte ein gutes Verhältnis zu den Menschen im 
Landheim. Damals hatte in Schondorf jeder Haushalt täglich 
eine Zeitung abonniert. Ich trug die Zeitungen, z. B. wenn 
meine Mutter krank war, auch im Landheim aus. Ich lieferte 
den Merkur, die Landsberger und die Süddeutsche und hat-
te jeden Tag Berge von Zeitungen abzugeben. Daher kannte 
ich sowohl die Landheimlehrer als auch die Menschen, die 
im Büro arbeiteten. Mit den Schülern hatten wir keinen Kon-
takt. Hin und wieder hat man mit den Landheimschülern 
vor dem Bäcker Stiebler (heute Restaurant Hanoi Pho / MK 
Cosmetic, A.d.V) gerauft. Man hat sich richtig zum Raufen 
getroffen. Da hielten dann die Ober- und Unterschondorfer 
zusammen. Das Raufen wurde ganz konkret verabredet. Da 
war als ich so 8 bis 10 Jahre alt. Später hatte ich daran kein 
Interesse mehr. 
In meiner Schulzeit waren Klassen in das ehemalige 
Schondorfer HJ-Heim im Buchenweg (Grundstück des heuti-
gen Buchenparks, A.d.V.) ausgelagert, weil in der eigentlichen 
Schule kein Platz mehr war. In meiner Klasse waren wir ca. 
40 Schüler. 
In Schondorf gab es viele Handwerker. Es gab keinen Man-
gel, auch nicht an Geschäften oder Ärzten. Unterversorgt 

war Schondorf in meiner Jugend keinesfalls. Die Struktur 
von Ober- und Unterschondorf war recht vielfältig. 
Nach München, z. B. um Freunde zu besuchen, fuhren wir 
mit dem Zug. Schondorf war verkehrsmäßig eigentlich gut 
erschlossen. Wir konnten mit der Bahn fahren. Zudem fuhr 
ein Bus nach Landsberg. Man kam überall hin. Meine Familie 
hatte weder ein Auto noch ein Motorrad.  
Ende der 50er Jahre übernahm mein Vater das Bahnhof-
stüberl in der Bahnhofstraße mit dem Kiosk (heutiges Kuba 
A.d.V). Das Bahnhofstüberl war eine kleine Gaststätte, in der 
sich die Schondorfer trafen. Die Pachtmöglichkeit für das 
Stüberl war ausgeschrieben gewesen, und mein Vater hat 
sich erfolgreich dafür beworben. Vorhergehender Pächter 
war der Bäcker Schwarz, der es in der gleichen Art und Wei-
se, also als Gaststätte und Kiosk, betrieben hat. 
In der Kirche war ich sehr lange Ministrant. Meine ganze 
Familie hatte ein gutes Verhältnis zur Kirche, bis Dr. Gehring 
Pfarrer in Schondorf wurde. Nach dem Bau der Heilig 
Kreuz-Kirche ließ er die Glocken aus St. Anna entfernen und 
in die Heilig Kreuz-Kirche einbauen. Wir Oberschondorfer 
fanden das gar nicht in Ordnung. Er hat ja nicht nur eine 
Glocke abtransportierten lassen, er ließ drei oder vier Glo-
cken von St. Anna nach Heilig Kreuz bringen. Ich glaube, nur 
eine Glocke hat er in St. Anna hängen lassen. Nach diesem 
Vorfall war das Verhältnis der Oberschondorfer, auch unse-
rer Familie, zum Pfarrer vollkommen zerstört.  
In Oberschondorf bildete sich ein Verein zum Erhalt der St. 
Anna-Kirche, der in der Gemeinde 50.000 DM einsammelte. 
Dafür wollte der Verein die St. Anna Kirche gründlich reno-
vieren lassen. Dr. Gehring lehnte das ab. Sein Vorschlag war, 
dass der Verein ihm die 50.000 DM geben sollte, und er wür-
de damit dann die St. Anna-Kirche renovieren. Der Verein 
hat ihm das Geld aber nicht gegeben, weil die Vereinsver-
antwortlichen dem Pfarrer misstraut haben. Der Verein hat 
lieber das ganze Geld den Spendern zurückgezahlt. Sie woll-
ten auf keinen Fall, dass Pfarrer Gehring irgendwie doch 
noch an das Geld kommt. Einmal hat Pfarrer Gehring gesagt, 

der Bürgermeister und sein Gemeinderat sei ein Gesindel. 
Damit war auch das Verhältnis zur Gemeinde gestört. Auch 
ist es passiert, dass irgendein Unbekannter dem Pfarrer ei-
nen Strick an die Kirchentür hingehängt hat.  
Unterhalb unseres Kartoffelackers, im Westen von 
Schondorf im sogenannten Moos, hatten wir einen Torf-
stich. Natürlich mussten wir als Kinder bei der schweren 
Arbeit des Torfstechens helfen. Mein Vater hat den Torf ge-
stochen, und ich habe ihn aufgeschichtet. Diese nassen 
Torfsoden waren unheimlich schwer, und ich musste höl-
lisch aufpassen, dass sie nicht brechen. Im Winter verheizten 
wir den Torf. Zudem sammelten wir für den Winter Holz und 
Tannenzapfen im Wald, zum Anheizen. 
Von der Flurbereinigung in Schondorf haben wir nicht viel 
mitbekommen. Das war Sache der Bauern.  
Anders war es mit der Zusammenlegung von Ober- und 
Unterschondorf, die wir, also meine Familie, insbesondere 
mein Vater und ich, sehr betrieben und unterstützt haben. 
Argument meines Vaters war, dass die Zusammenlegung 
schon lange überfällig war. Keiner wusste mehr, wo denn 
überhaupt die Grenze zwischen den Orten verlief. Zudem 
war eine Zusammenlegung aus finanziellen Gründen ver-
nünftig. Allein für sich war jede Gemeinde schwach. Wenn 
Ober- und Unterschondorf zusammen wären, könnte man 
Geld einsparen. Insgesamt wurde der Druck der Bevölke-
rung für eine Zusammenlegung immer größer. Deswegen 
mussten die Verantwortlichen die Zusammenlegung von 
Ober- und Unterschondorf betreiben. Das Schwierigste war 
es, eine gute Lösung für die Feuerwehr zu finden. Die ge-
genseitige Abneigung, die Konkurrenz zwischen Ober- und 
Unterschondorfer Feuerwehr war doch ziemlich deutlich. 
Das war natürlich rein emotional begründet. Heute weiß 
niemand mehr, warum die sich nicht mochten. 
Die Schondorfer SPD Mitglieder, somit auch ich, waren im 
Ortsverein Utting organisiert, weil es in Schondorf keinen 
eigenen Ortsverein gab. Kurz vor 1972 gründeten wir in 
Schondorf dann einen eigenen Ortsverein, um für den ers-
ten Gesamt-Schondorfer-Gemeinderat eine eigene Liste 
aufzustellen. Das hat einigen Leuten nicht gefallen. Es wur-
de sogar teilweise die Meinung vertreten: „Da sitzen dreißig 
SPD-Hanseln beieinander und stellen eine Liste auf – das ist 
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illegal!“. Bei der Wahl wurden dann vier SPD-Mitglieder über 
die Liste in den Gemeinderat gewählt, unter anderem ich. 
Nach meiner Erinnerung hatte der Gesamtgemeinderat 
damals 12 Mitglieder. Die SPD wurde vor allem von den Ar-
beitern und den Flüchtlingen gewählt. Mir persönlich hat 
die Arbeit im Schondorfer Gemeinderat sehr viel Spaß ge-
macht. Insgesamt war ich 18 Jahre Mitglied im Schondorfer 
Gemeinderat. 
Wenn ich aus heutiger Sicht zurückblicke, glaube ich, hat 
man in der Gemeindepolitik viele Fehler gemacht. Es gab die 
starke Tendenz in der Bürgerschaft, dass Schondorf unbe-
dingt wachsen müsste. Dazu sollte der Gemeinderat Bauge-
biete ausweisen, um viele Menschen nach Schondorf zu 
holen. Dann würde es für die „große Politik“ schwerer wer-
den, Schondorf irgendeiner anderen Gemeinde zuzuschla-
gen, wenn eine neuerliche Gebietsreform kommt. Das war 
die große Angst vieler Gemeinderäte in Schondorf. Für mich 
war diese Richtung ein Fehler. Schondorf hat sich dadurch 
viel zu schnell entwickelt. Der allergrößte Fehler war meines 
Erachtens, dass Schondorf seinerzeit nicht das vorgeschlage-
ne „Kleinzentrum“ mit Utting eingegangen ist. Das wäre so 
eine Art Verwaltungsgemeinschaft mit Utting geworden. 
Diese Idee diskutierten wir in den Gesprächen über die Ge-
bietsreform. Ich habe immer für diese Idee geworben, auch 
weil ich noch gute Verbindungen nach Utting hatte. Die 
Uttinger SPD war auch für diese Idee. Der Vorschlag fand in 
Schondorf allerdings überhaupt keinen Anklang. Das war 
allerdings meines Erachtens wider jegliche Vernunft. Die 
beiden Orte hätten viel Geld sparen können, wenn man die 
öffentlichen Einrichtungen gemeinsam gebaut hätte. Wir 
hätten Schulen, Kindergärten und andere öffentliche Ein-
richtungen, die viel Platz und Entwicklungsmöglichkeiten 
benötigen, nicht in den engen Orten bauen müssen, son-
dern hätten viel Platz zwischen den Orten verfügbar ma-
chen können. Die Zusammenarbeit zwischen den Orten war 
damals auch der staatliche Leitgedanke für die Gebietsre-
form. Diese Unterlassung war in meinen Augen ein Riesen-
fehler! Wir von der SPD haben versucht, für die Idee Mehr-
heiten zu gewinnen. Aber das ist uns nicht gelungen. Ich bin 
heute noch der Meinung, dass der Zusammenschluss mit 
Utting ein Glücksfall für beide Gemeinden gewesen wäre.
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